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Vorwort

Waren es in den ersten beiden Teilen 
Anekdoten von mir, meiner Familie und 
ihrem Umfeld, so schließe ich nun den 
Kreis mit rein selbst Erlebtem. Und da 
sich die Leute immer mehr nur Bilder an-
schauen, habe ich auch hier einiges einflie-
ßen lassen, was sich auch teilweise ohne 
Text selbst erklärt.

Wie immer gibt es auf den folgenden 
Seiten Nachdenkliches, Heiteres und auch 
nachdenklich Heiteres. Namen und Orte 
noch lebender Personen wurden großteils
geändert - einige werden sich vielleicht 
wiedererkennen ... 
Zur leichteren Lesbarkeit habe ich bewusst 
nicht gegendert.

Gute Unterhaltung!
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as sich Kinder so..W

wunschen ...

Wenn ich im Kindesalter mit Mama einkau-
fen oder spazieren ging, war es natürlich 
unmöglich an einer der unvermeidlichen 
Baustellen vorüberzugehen, ohne in Erstau-
nen auszubrechen. War das interessant für 
ein Kind! Die Kräne, die riesigen Bagger, 
Mischmaschinen und Gerüche. Ich liebte 
besonders den Duft von frisch asphaltierten 
Straßen und sah besonders gerne zu, wenn 
die Männer mit den rauchenden Holzkü-
beln hantierten. Das bewog mich, meiner 
Mutter zu erklären, dass ich gerne so einen 
Kübel hätte – ihre Begeisterung zeigte sich 
in einem sorgenvollen Gesicht. 

Vor wenigen Jahren - also Jahrzehnte spä-
ter! - erinnerte ich mich an diese Situati-
on und fragte mich, ob sich dieser Kinder-
wunsch nicht doch noch erfüllen ließe.
Ich erinnerte mich an die wohl bekannteste 
und älteste Firma und schrieb eine Mail mit 
meinem erklärenden Kinderwunsch. Kurze 
Zeit später bekam ich die kurze Antwort, 



7

ich möge doch einfach vorbeikommen, man 
würde mir gerne diesen Wunsch erfüllen. 
Ich tat es! Die nette Dame, die mir geant-
wortet hat, schickte mich zu den Arbeitern, 
die zwei Kübel hergerichtet hatten und da 
ich mich nicht sofort entscheiden konnten, 
packten sie mir kurzerhand beide ins Auto. 
Man akzeptierte meinen Dank, lehnte aber 
jede Gegenleistung ab.
Und so hängen heute in meiner Einfahrt 
diese beiden Kindheitserinnerungen.

Aber gegen mein DANKESCHÖN, hier an 
dieser Stelle, könnt ihr gar nix haben, lieber 
ASPHALT-FELSINGER!
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W
as eine K

atzenklappe N
IC

H
T kann!
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not here

Meine Frau hat mir zum Geburtstag eine 
Brünn-Reise geschenkt. Ein Wochenen-
de in einem traumhaft gelegenen Hotel 
mitten in der Altstadt. Da wir auf unseren 
Reisen Brünn erst einmal am Rande streif-
ten, lassen wir uns vom Navi in diese für 
uns neue Stadt führen. Vor dem Bahnhof 
geht es links auf eine Anhöhe und serpen-
tinenartig geht es Richtung Altstadt, wo 
sich unser Hotel befinden soll. Soll? Das 
Navi zeigt stur geradeaus, aber wir stehen 
am Anfang einer Fußgängerzone! Einfach 
weiterfahren? Unmöglich! Parken und das 
Hotel zu Fuß suchen? Auch nicht mög-
lich, denn Parkplätze sind hier Mangel-
ware und mit den Kennzeichnungen ken-
nen wir uns auch noch nicht aus. Während 
wir noch überlegen, legt sich ein Schatten 
über mein Fenster und ein tschechischer 
Polizist blickt auf uns herab. Nach seiner 
(natürlich tschechischen) Begrüßung folgt 
sofort ein: „Not here!“. Ich versuche ihm in 
deutsch-englischem Kauderwelsch zu er-
klären, dass wir hier zum ersten Mal seien, 
... „Not here!“  ... dass unser Hotel irgend-
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wo da vorne wäre ... „Not here!“  ...und wir 
uns nicht auskennen. Jeder Satz wurde von 
heftigem Kopfschütteln und seinem „Not  
here!“ begleitet. Irgendwann reichte es ihm 
und er wedelte ungeduldig mit der Hand, 
wir mögen verschwinden. Sein bestimmter 
Gesichtsausdruck machte mir seinen un-
ausgesprochenen Wunsch leicht. Noch im 
Anfahren riskiere ich meine letzte Frage: 
„parking?“. 
Mit seiner linken Hand an einem Kästchen 
an der Wand, drehte er sich zu uns um zeig-
te mit der rechten hinter uns und mit einem: 
„Not here!“, kam dort, wo wir zuvor stan-
den ein Poller aus dem Boden!
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Landdisco 

Als ich Lehrling war, gab es in Stiefern am 
Kamp ein Wirtshaus, in dem jedes Wochen-
ende mein Schwager Erich als Discjockey 
auflegte. Ich war für die Technik zuständig 
und wurde so Zeuge eines Musikwunschs 
von einem jungen Pärchen. Ob es an deren 
Aussprache oder an der Lautstärke der lau-
fenden Musik lag? Wir verstanden immer 
nur „Tutenwas“ und dachten, sie wollten 
uns etwas mitteilen, Deshalb  fragte Erich: 
„Wer tut denn was?“ 
Daraufhin entspann sich eine kurze Dis-
kussion, an deren Ende er „Tut en vas“ von 
Alain Barriere auflegte.

Windoof - Rechtschreibprüfung ...
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Gewichtig

Und dann gab es da noch den einen Kol-
legen, den man nur selten in unserer Ab-
teilung antraf und der jedes Mal, wenn er 
mich sah, sagte: „Servus Kollege!“ und 
nach einem kurzem kritischen Blick: „du 
hast nicht abgenommen, gell?“

Ein Schelm, wer an anderes als Latex- 
oder Nitrilhandschuhe denkt ...
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Starw

Einer meiner letzten Rekruten, die ich füh-
ren durfte, war ein besonderes Kerlchen. 
Wie ich, um keine Antwort verlegen – lei-
der auch bei ihm immer der Schalk im Na-
cken. So wurde ich Zeuge, als er grußlos 

Ars

Man sollte übrigens immer 
eine zusätzliche Hand frei haben!
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an einem Major vorbeigehen wollte und 
dieser ihn deswegen aufhielt: „Na, junger 
Mann, haben wir nicht was vergessen?“ – 
„Grüßen?“ – „Richtig! Und wenn Sie ant-
worten, dann sprechens mich natürlich mit 
dem Dienstgrad an!“, entgegnete der Ma-
jor schon etwas gereizt. Der Rekrut bleibt 
stumm und starrt verzweifelt auf die Schul-
tern (damals hatte man den Dienstgrad noch 
dort) seines Gegenübers. „Na?! Wird’s bald 
was?“ kommt schon die ungeduldige Frage, 
um gleich darauf umzuschlagen in einen 
väterlichen Ton: „Habens wohl vergessen, 
den Dienstgrad! Ich helf‘ Ihnen. Was sehen 
Sie denn: ein goldenes Hauserl mit Stern 
drüber – was kann das sein?“. Erleichte-
rung in den Augen des Rekruten und nach 
kurzem Überlegen öffnet er seinen Mund 
und selbstsicher kommt ein: „Jedi-Ritter!“
Das nachfolgen-
de Szenario blen-
den wir gnädig 
aus …
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5 : 1 für den Heiligen Vater
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Kindermund

Der Kleine von Bekannten ist ein aufge-
wecktes, intelligentes Kerlchen und absolut 
liebenswert. Nur manchmal kommen ihm 
die Wörter durcheinander und so entstehen 
(natürlich immer im falschen Augenblick)
Sprüche, die abseits der gewünschten Wir-
kung sind. So hat es bei einem wichtigen 
Besuch ziemliche Verwirrung gegeben, 
als er seiner Mutter während der Mahlzeit 
hochtrabend bedeutete, sie solle sich eine 
Serviette nehmen, denn da „pickt was am 
Muttermund“.
Fast noch schlimmer war es einmal bei 
einem Spaziergang mit seiner Mutter, als 
man die „Erbtante“ traf, die sich natürlich 
über den Verbleib seines Vaters erkundig-
te. Eigentlich nicht so schwer, der war im 
Fitnesscenter, was aber dem kleinen Mann 
nicht einfiel. In seinem Kopf verband er 
alle Wörter, die ihm dazu einfielen und aus 
Sport und Gebäude resultierte ein: 
„Der Papa ist im Laufhaus!“ …
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Spital

Vor einigen Jahren musste ich mich einer 
Gallen-OP unterziehen. Keine große Sa-
che - nur drei Tage Aufenthalt. Bereits am 
nächsten Tag durfte ich Zeuge werden, wie 
ein etwa zwanzigjähriger Mann in unser 
Zimmer gelegt wurde, der von einer sehr 
attraktiven Ärztin (eine Vierzigerin), einer 
Anamnese unterzogen wurde. Es ging um 
die üblichen Körpermaße und natürlich 
seiner medizinischen Vorgeschichte. Of-
fensichtlich hatte der Jüngling großen Ge-
fallen an der Ärztin, denn er himmelte sie 
förmlich an und würzte seine Angaben mit 
witzigen Antworten. Die Ärztin war sicht-
lich amüsiert über diese Flirtversuche und 
lächelte still über seine Bonmots. Schließ-
lich kam die Frage, ob er schon einmal ei-
ner Operation unterzogen wurde. Zuerst 
verlegenes Schweigen … und ziemlich un-
sicher dann die Antwort, dass er als Kind 
eine Phimose gehabt hätte. Plötzlich ein 
Blitzen in den Augen: „Wollen Sie sie se-
hen?“ Das Lächeln der Frau Doktor erstarb 
so schnell, wie sie den Raum verließ.
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Drogen

Wir hatten in der Schule eine Veranstaltung, 
bei der auch die Polizei ein Recruiting-
Team schickte. Zwei zivile Beamtinnen 
mühten sich beim Standaufbau mit einem 
Rahmen ab, über den ein Banner gespannt 
wird. Während eine der Damen eine Seite 
fest hielt, versuchte die andere zu spannen. 
Ich bemühte mich währenddessen ein we-
nig den Rahmen zu fixieren (er neigte per-
manent sich aufzulösen) und war mit den 
Gedanken schon bei den anderen Ausstel-
lern, als die, die spannte, plötzlich sagte: 
„Ist das anstrengend - ich glaub‘ ich brauch 
noch ein bisschen mehr Stoff!“. Und schon 
schlug mein Schalk wieder Purzelbäume: 
„Sie sind eh‘ Polizistinnen, oder?“
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Wortspiele

Wir hatten in einem Fachkreis ein interes-
santes Gespräch über alle möglichen Arten 
von falsch verwendeten Wörtern und ka-
men über das „Deppenapostroph“ (Mario’s 
Auto), schlecht gewählte Produktnamen 
(siehe Seite 11),  falsche Silbentrennung bei 
Abteilungen (Schulzen=trum Masse=urin, 
Urin=sekten, Flutsch=läuse, Urin=stinkt, 
Rotz=unge) auch auf mögliche Namens-
problematik. 
Und dann fragte Heinz Müller (H. Müller), 
wie sich denn beispielsweise eine Doris 
Epp, oder ein Paul Orno wohl abkürzen …
(Diese Namen sind frei erfunden - ein Real-
bezug wäre selbstverständlich unbeabsich-
tigt!)

Schwieriger Aufbau?
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Was auch immer: ich will das haben!

Englisch

Wir waren wieder einmal in dem kleinen 
Hotel in der Landeshauptstadt eines westli-
chen Bundeslandes, um eine Fachmesse zu 
besuchen. Die Zimmer sehr preiswert, dabei 
fein und sauber und das Frühstück einfach 
ein Traum. Wir befinden uns bei Letzterem. 
Man bedient sich beim Buffet und freut 
sich schon auf einen ereignisreichen Tag. 
Die Hotelchefin serviert persönlich unsere 
Frühstückseier (wie gesagt, es ist ein sehr 
kleines Hotel) und erspäht einen Gast, der 
vermutlich erst nächtens, während sie nicht 
an der Rezeption war, eingecheckt hat. Sie 
begrüßte den englischsprachigen Gast und 
entschuldigte sich mit: „Sorry, I have you 
oversee …!“.


